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11. Fortsetzung
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Traurig und matt liess Tante Olga sie reden und ge-
währen. Immer öfter beklagte sie sich über ein Gefühl
von Kälte, besonders abends und verbrachte lange Stun-
den vor dem Kamin, die Füsse auf eine Heizvorrichtung
gelegt, die Hände müssig im Schosse gefaltet. Frikje be-
obachtete sie eine Weile mit seinen grossen, scharfsichti-
gen Augen, zog dann seinen Schemel nahe zu ihr heran
und legte den Kopf auf ihre Knie. Mit einer zerstreuten
Geste voller Zärtlichkeit streichelte sie seine langen Lok-
ken. Wieder lastete die Krankheit auf ihr; sie kapselte
sich ein, zog sich mit ihrer Sorge in ihre eigene Welt zu-
rück, in die wir ihr nicht folgen konnten. An nichts an-
deres mehr dachte sie, als an den schleichenden Krebs, der
an ihrer Brust zehrte.

Schliesslich kam die Stunde, in der sie ihr furchtbares
Geheimnis nicht mehr hüten konnte. Eines Abends, als
Oom Piet sich zum Gebete erhob, legte sie die Hand an
ihre Brust.

«Betet für mich, meine Lieben», sagte sie. «Ich trage
da drinnen ein Übel, für das es keine Heilung gibt. Nur
allzu gut kenne ich es Meine Mutter ist daran gestorben,
auch Grossvater Nicolaus — und so viele, viele andere
Es nützt nichts, gegen den Stachel zu locken. Meine
Stunde hat geschlagen. Betet zu Gott, dass er mir zur
Seite stehe im Tale der Todesschatten.»

Unter dem Schlage wankte Oom Piet. Wir sahen, wie
er sich am Tisch festhielt. Mit einem Blick voller Zärt-
lichkeit und Mitgefühl, den ich nie vergessen werde, um-
fing er seine Frau. Dann erhob er die gefalteten Hände
und betete zu Ihm, der Stärke verleiht und Schwäche aus-
teilt, dem Herrn über Krankheit und Genesung. Er betete,
auf dass Tante. Olga uns bewahrt bliebe : «.. .wenn dies
Dein Wille, ist !» Wir begriffen, dass er sich anschickte,
das Unabwendbare mit Ergebenheit zu tragen. Und er
flehte zu Gott, dass Er wenigstens die Leiden der geliebten
Kranken lindern möge, bekräftigte von neuem sein uner-
schiitterliches Vertrauen in Gottes Beistand.

Aller Augen waren voll Tränen.
Die Jüngeren indessen waren nicht ohne weiteres be-

reit, Leben und den Tod kampflos der Vorsehung anheim-
zustellen, ein grausames Schicksal ohne Widerspruch über
sich, ergehen zu lassen. An jenem Abend noch drangen
Jan und Betje, Kaatje und Nicoline flehentlich in die
Mutter, den Kankerdokter kommen zu lassen. Hatte er sie
nicht bereits einmal kuriert, konnte er ihr denn nicht zum
zweitenmal Genesung bringen? Es gelangen ihm. doch
wunderbare Kuren, eine Tatsache, die sie selbst oft genug
anerkannte

Tante Olga fürchtete sich jedoch vor den entsetzlichen
Schmerzen, die er ihr damals zugefügt hatte. Wozu das
Übel verjagen, nur um es nach kurzer Zeit an einer an-
deren Stelle wieder auftauchen zu sehen? Sie hielt ihnen
das Wort aus den Klageliedern entgegen: «Es ist ein köst-
lieh Ding, geduldig sein, und auf die Hilfe des Herrn hof-
fen.» Aber die Kinder beschwörten sie: «Tue es, wenn
auch nur aus Liebe zu uns, um deiner Kinder willen», flehte

Schweizer Feuilleton-Dienst

Kaatje. Schliesslich gab die Kranke ihren Widerstand auf.
Oom Jafta schlug gewaltigen Lärm, als er auf Aven-

tura erschien. Man habe ihn zu spät gerufen, viel zu spät,
schrie er, und darin hatte er zweifellos recht. Aber er
fand es unerklärlich, dass das Metallplättchen, das den
Rückfall in die Krankheit hätte verhindern sollen, unwirk-
sam geblieben war. Wahrscheinlich, sagte er, habe man es

weggenommen oder irgendwo anders hingelegt. Man zeigte
es ihm an der von ihm vorgeschriebenen Stelle. Da er-
klärte er, das Übel sei nicht krebsartiger Natur, und er
müsse deshalb jede Verantwortung ablehnen.

Jetzt gab er sich nicht mehr als der gutmütige, selbst-
sichere Mann, den wir vor einigen Monaten in ihm gesehen
hatten. Nur auf eines kam es ihm an: seinen Ruf zu wah-

ren. Unter fortwährendem Brummen legte er auf die Brust
der bedauernswerten Frau das berühmte Pflaster aus roter
Erde. Sie litt entsetzliche Martern und erhob sich nicht
wieder.

Das Ende der Winterszeit war gekommen. Seit sechs

Monaten war kein Regen gefallen; das Geflügel verging
vor Durst, der Kanal war ausgetrocknet. Das Straussen-
vieh verkümmerte,. weil das wenige ' noch im Weiher ste-

hende Wasser verdarb. Die Prärie war nur noch ein röt-
lieh und schwarz verdorrtes Grasbett. Viel Vieh hatte man
abtun müssen, und um den Rest zu retten, sah man sich

zum «trekken» gezwungen, zur Überführung des Viehs

nach dem Norden, an die Ufer des Elefantenflusses, wo

die Verhältnisse, Feuchtigkeit anbetraf, weitaus gün-

stiger lagen als auf den Hochplateaus. Diese Hügelrücken
dem Fluss entlang sind mit Mimosas und vielem Ge-

büsch bedeckt, in denen sich das Wild während der Juli-
und Augustnächte vor dem Frost bergen kann. Die Mar-

tins besassen dort eine zweite Farm, mehr eine Art Zu-

fluehtsort, die den stolzen Namen «Abundantia» trug.
Jan begab sich also nach Abundantia in der Nachhut

der von den Kaffern getriebenen Herden und führte im

Wagen seine schwangere junge Frau und die Hottentotten-
magdm.it.

Als dann im September die ersten Regen fielen, kamen
sie nach Aventura zurück. Der Einspänner hatte einen

Umweg über Molsgat gemacht, von wo die Reisenden eine

aufsehenerregende Nachricht mitbrachten. Dort erwartete

man nämlich die Ankunft des in ganz Südafrika berühmten
Arztes Doktor Sequala. Er kam von Pretoria her, in ei-

nem vergoldeten Wagen, mit einem Gespann aus schneie-

weissen Ochsen, das ein Geschirr aus rotem Leder und .ein

ebenfalls vergoldetes Joch hatte. Er war Arzt, Chirurg,
Zahn-, Ohren- und Augenarzt, Fusspfleger und Magnétiseur
in einer Person. Er heile, so hiess es, alle Krankheiten
und bringe Linderung für alle Schmerzen.

Offenbar war dies die Persönlichkeit, gegen die. Oom

Jafta gewettert hatte. Er war es, dem der Quacksalber
den Krebs anzuhängen sieh erbötig machte. Aber Martins

zeigten sich wegen der Missachtung, mit der er von dem

Arzt gesprochen hatte und vor allem über die Wirkung»-
losigkeit seiner Pflaster heftig gegen den «Dok» erbost.

Aventura

Ornnri^ nnà mntt üsss Oants OiKA sis rsâsn nnà AS-
rvä-irrsn. Immsr öktsr kàiAAts sis sioir ndsr sin Osküiri
von Onits, dssonàsrs ndsnäs nnà vsrdi'Aoirts inn^s Ltnn-
àsn vor âsm Onmin, àis Oüsss nuk sins OàvorrioirtnnA
sssisZt, àis Oä-näs mnssiss à Loirosss Askaitst. Oràis ds-
odnodtots sis sins ^Vsiis mit «sinsn Arosssn, sodArksioirti-
Asn àsssn, 20A ànnn ssinsn Loirsmsi nàs ^u idr irornn
nnà isAts àsn Oozrk nnk iirrs àis. Nit sinsr ?srstrsntsn
Ossts vollsr ^Artiioiriosit strsioirsits sis ssins innren Oà-
Osn. Wisàsr insists àis Ornnkirsit nnk iirr; sis icn^ssito
sioir ein, 20A sioir mit iirrsr Lor^s in iirrs siZsns Wsit ?n-
rûà, in àis vir iirr niât koiZsn üonntsn. à nioirts nn-
àsrss nrsdr ànoirts sis, nis nn àsn soirisioirsnâsn Orsds, àsr
an iiirsr Brust ^sirrts.

Loiriisssiioir icnm àis Ltnnàs, in àsr sis ilir knroirtdAros
Osirsimnis niât msirr irntsn Oonnts. Oinss àsnàs, Ais
Oom Oist sioir 2nm Osdsts srirod, isAts sis àis Onnâ nn
iirrs Orust.

«Lotst knr mioir, msins Oisden», sn^ts sis. «loir trnAS
àn àrinnsn sin Ödsi, knr àns ss Osins OsiinnA ^idt. Nur
nàu Ant Osnns ioir ss! Nsins Nuttor ist änrnn Asstordon,
ân oil OrossvAtox Nrooinns —' nnà so visis, visis Anâsrs
Os nnt^t nioirts, ssSASn àsn Ltnoirsi 2in iöeksn. Nsins
Ltnnàs irnt ASsoirinAsn. Lotst 2n Oott, ànss sr mir sur
Lsits stsirs im Lnio àsr OoâsssoirAttsn.»

Ontsr âsnr LoirinAs vmàto Oom List. 'Wir snirsn, rvis
sr sioir Ain Lisoir ksstirisit. Uit sinsm iZIieir voiisr ^nrt-
üoirüsit nnà NitAskniri, àsn ioir nis vsrAssssn rvsràs, nm-
kinZ sr ssins Lrnn. Dann srirod sr àis Zsknitstsn Nânàs
nnà bststs 2n Iirm, àsr Ltnàs vsrisiirt nnà LodrvAeds Ans-
tsiit, âsm Nsrrn iibsr XiAnicirsit nnà OsnssnnA. Lr dststs,
Ant àss la-nts OiZA nns irsrvà't diisds : «.. .rvsnn àiss
Dsin ^Viiis ist!» ^Vir bsZriîksn, àss sr sioir nnsoiriàts,
àns OnAiiMSnâiiArs mit Drsssbsnirsit ?n trA^sn. Onâ sr
tisirts 2n Oott, àss à rvsni^stsns àis Osiàsn àsr Asiisirtsn
Xi-Anksn iinàsrn möAk, bàrAktiAts von nsusm ssin nnsr-
soirnttsriioiiss VsrtrAnsn in Oottss Lsistanà.

^.iisr àZsn rvAi'sn voü Irnnsn.
Ois àunAsrsn inâssssn VArsn niât oirns rvsiterss bs-

rsit, Osdsn nnà àsn Ooâ kAmxiios àsr VorssirnnA nnirsim-
^nstsiisn, sin ssrnnsAmss LoiriàsAi oirns ^iâsrsprnoir iidsr
sioir. sr^sirsn Mi insssn. à ^snsm ^dsnà nooir àn^sn
ànn nnà LsO's, àAtjs nnà Niooiins kisirsntiioir in àis
Nnttsr, àsn XAàsrâoktsr Common ?n insssn. Ilntts sr sis
nioirt dsrsits sinmai icurisrt, konnte sr iirr âsnn nioirt ^nm
?rvsitsnmAÌ Osnssunss irrin^sn? Os Asinn^sn iirm âooir
rvnnâsriiArs àrsn, sins OntsAoirs, àis sis ssidst okt ^snnss
ÄNSckANNtS

OAnts OÌAA Mroirtsts sioir jsàooir vor àsn sntssti^iioiisn
3oiimsr?sn, àis sr iirr àmais ^nAsknA't irntts. N^o^n âns
Odsi vsrjA^sn, nnr nm ss nnoir ionr^sr ?sit nn sinsr AN-
âsrsn Ltsiis visàsr AnktAnoirsn ^n ssiisn? 3is Irisit iiinsn
âns 'Wort ans àsn OiAZsiisâsrn sntASASn: «Os ist sin Oöst-
üoir OinA, sssâniâiA ssin, nnà ank àis Oiiks àss Osrrn irok-
ksn.» àsr àis Oinàsr bssoirvvörtsn sis: «Ous ss, vsnn
nNoir nur nns Oisirs ^n uns, nm àsinsr Oinâsr viiisn», kisiits

Zok^veixei' k'euiUeton-vienst

OAAtjs. Zoiriisssiioii AAd àis Oi'AnOs iirrsn 'WiâsrstAnà Mk.
Oom ànktA soiling AsrvAitisssn Oürm, nis sr nuk àsn-

turn srsoirisn. Nan irnirs ürn 2n sxüt ^sruksn, visi ^u spàt,
soirris sr, nnà änrin irntts sr ^vsiksiios rsoirt. àsr sr
ànâ ss nnorOinriieir, ànss âns NstAÜxiAttoirsn, àns àsn
OnoOknii in àis Ornnkiisit iràtts vsririnâsrn soiisn, nnvià-
sum Asdiisdsn rvAr. 'Wnlirsoiisiniioii, snAts sr, dnirs man ss

rvsA^snommsn oàsr irZsnàrvo Anâsrs irinAsisg't. Nun ^siZts
os iirm An àsr von iirm vor^ssoirrisbsnsn Ltsiis. OA sr-
Oinrts sr, àns Öbsi ssi nioirt OrsdsArtiASr Nntur, nnà sr
MN88S àssirAid ^sàs VornntvortunA Airisirnsn.

ààt AAir sr sioir nioirt msirr Ais àsr AntmütiZ«, ssidst-
sioirsrs Nnnn, àsn vir vor sini^sn Nonntsn in idm ^sssdsrr
irnttsn. Nur auk sinss knm os iirm un: ssinsn Ruk?u và-
ron. Ontsr lortMAirrsnâsm Lruminsn isZts sr uni àis Lrust
àsr dsàAnsrnsrvsrtsn Oran àns dsrnirmts Okinstsr Airs rotsr
Oràs. Lis iitt sntssàiioirs Nnrtsrn nnà srirod sied niât
rvisâsr.

Ons Onâs àsr 'Wintsrs^sit vnr Aàommsn. Lsit ssolrs

NonAton rvnr Osin OsAsn AskAÜsn; àns Oskinsssi vsrZinZ

vor Onrst, àsr OnnAi vur AnsssstrooOnst. Ons LtrAnsssv-
vick vsànmmsrto, rvsii àns vsniZ's nock im 'WoikckÄs-
irsnàs 'Wnsssr vsrâArir. Ois Orirris rvnr nur nock sin röt-
üoir nnà soirvmr? vsràorrtss Or-Asirstt. Visi Visir dntts nrW
Adtnn mnsssn, nnà nm àsn Rost nn rsttsn, snd MAN sieir

!snm «trsiàn» AS2VNNFSN, ^nr ÖdsrtüdrnnA àsz Visds

iraoii âsm Noràsn, an àis Óksr àss OiskAntsnkinssss, vo
àis Verirä-itnisss, ^ns OsuodtiAÜsit Andstruk, rvsitnns ^ün-

stiZsr ÌAASN Ais Ank àsn OoodpiAtkAns. Oisss Oûsssirûàn
àsm Oinss sntiANA sinà mit NimosAs nnà visiern Os-

irnsoir ksâsàt, in àonon sioir âns 'Wiià rvadrsnä àsr ànii-
nnà à^nstnAoirts vor âsm Orost ksrASir knnn. Ois Ns.r-

tins kssasssn âort sins i^rvsits Onrm, msirr sins Vrt ^u-

tinoirtsort, àis àsn stàsn Nnmsn «ànnànntiA» truA.
ànn irsAnb sioir niso nnoir ànnàAntiA in àsr NAoirdut

àsr von àsn OnOorn Astrisdsnsn Osrâsn nnà küdrts lin

^VnZsn ssins soirvANAsrs MNAs Ornn nnà àis Oottsntottsn-
MAAà mit.

às ànir im Lsxtsmdsr àis erstsn lìsAsn kisisn, üninsn
sis nnoir àsntnrA snrrnà. Osr Oinspünnsr irntts oinsn

OmrvsA ridor Nois^nt ^smuoiit, von rvo àis ksissnâsn sins

AnkssirsnsrrsKSnào Nnoirrioirt mitirrnoirtsn. Oort srrvArtsts

mnn nAiniioir àis WnOnnkt àss in ZAim LnänkrikA dsririrmtsu
^r^tss Ooktor Ls^uAia. Or Onm von Orstorin dsr, in si-

nsm vsrssoiâstsn >VA^sn, mit sinsm OsspAnn nns soirnss-

vsisssn Ooirssn, âns sin Ossoirirr nns rotsm Osàsr nnà sur

sdsràiis vsrAoiàstss àooir iiAtts. Or rvnr Vr^t, Odirurss.

^airn-, Oirrsir- nnà àASnnr^t, OusspiisAsr nnà NnAnotissur
in sinsr Osrson. Or Irsiis, so irisss ss, nils OrAnirirsitsn
nnà brings OinâsrnnA kür AÜs Loirmsi^sn.

Okksnirar rvnr àiss àis Osrsöniioicksit, ssSASir àis Oorn

ànktA Asrvsttort iratts. Or rvnr ss, àsm àsr OuAcksnibor
àsn Orsds An^uirANFSn sioir srdötiA maoirts. àsr NArtrns

^siAtsn sioir rvsAsn àsr ÄissAoirtnnA, mit àsr or von àsm

à'?t Assprooirsn irs-tts nnà vor AÜsm nirsr àis WirknnM-
iosi^üsit ssinsr Okinstsr irsktiZ ^ssssn àsn «Ock» ordost.
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«Selbstverständlich», sagte Jan, «sei der Kankerdokter
nur aus Konkurrenzneid auf diese Weise gegen den Arzt-
losgezogen. Ha ha! Lange genug hatte der Kerl den gan-
zen Distrikt gewissermassen terrorisiert. Zu viel Rück-
sieht hatte man auf ihn genommen, ihn zu Hochzeiten und
Begräbnissen geladen, mit Geschenken überhäuft und
nicht mit Dankesbezeugungen gespart..., weil jeder
wusste, dass er ihm früher oder später in die Hände fallen
würde. Der alte Lump Der Unglücksgaukler! Jetzt aber
war es mit der Herrlichkeit aus

Arme Tante Olga Wie sie litt! Längst hatte sie die
Hoffnung auf Genesung aufgegeben aber wenn jemand
ihre Schmerzen lindern könne, so sei sie damit einver-
standen, sich untersuchen zu lassen, auch wenn man sie
deswegen nach Molsgat bringen müsse Man spannte
also den Wagen ein, placierte darin zwei mollige Eider-
daundecken aufeinander, die das Federbett ersetzen muss-
ten und legte die Kranke behutsam darauf. In einem ver-
knüpften Taschentuch trug sie ihre Bibel und ihre kleinen
Toilettensachen bei sich.

In Molsgat, auf dem Platz vor der Kirche, wimmelte
es von Leuten aus der ganzen Gegend. Der Wagen des
berühmten Arztes hielt dort, tatsächlich über und über ver-
goklet und mit Girlanden geschmückt. Auf ihm stand an-
statt des gewohnten zeltartigen Aufbaus eine Art kleiner
Hütte, die offenbar als Sprechzimmer diente. Zahnschmer-
zen wurden draussen, auf der vorderen Plattform des Wa-
gens behandelt. Der Patient nahm auf einem mit Wachs-
leinwand überzogenen Sessel Platz und der D iktor setzte
sich ihm gegenüber auf einen mit den Zeichen des Tier-
kreises verzierten Schemel. Er war ein grossgowachsener
Mann, bekleidet mit einem grellroten Mantel mit goldener
Bauchschnur und trug "einen hohen spitzigen Hut. Er sah
in dem Aufzug aus wie eine Figur aus Molières Lustspie-
len. Rasch machte er das Zahnfleisch unempfindlich und
zog den hohlen oder angefaulten Zahn aus. Der Patient
bezeugte durch Bewegungen oder Worte, dass er dabei
keine Schmerzen verspürt habe und die Zuschauer spen-
deten begeisterten Beifall.

Oom Piet ging zum Doktor hinüber, um mit ihm zu
sprechen; unterdessen wartete ich im Wagen, der seit-

wärts auf dem Platze stand, neben Tante Olga, die immer
noch auf den Daunendecken ruhte, seine Rückkehr ab.
Nach etwa zwanzig Minuten kam der Meister und befahl
mir, den Wagen neben denjenigen des Doktors zu stellen.
Doktor Sequala wolle gerne die Kranke untersuchen. Wir
sahen ihn von seiner Plattform hinuntersteigen, feierlichen
Schrittes, seinen Magiermantel im Staube nachschleifend.
Aus der Nähe betrachtet, machte er mir den Eindruck ei-
nes durchaus ehrlichen und wohlmeinenden Mannes, be-
deutend weniger grosstuerisch als ich es von ihm geglaubt
hatte. Er stieg zu uns in den Wagen, setzte sich zu Tante
Olga und sprach mit sanfter, mitfühlender Stimme eine
lange Weile zu ihr. Beim Weggehen gab er ihr ein Fläsch-
chen, mit der Empfehlung, mehrmals im Tage zehn Tropfen
einzunehmen zur Linderung der Schmerzen.

Der Doktor drückte Oom Piet die Hand, führte ihn
abseits und eröffnete ihm in aufrichtigem Bedauern, dass
nichts mehr zu machen sei. Es sei Krebs, sogar in sehr
vorgeschrittenem Stadium, und gegen den Krebs sei die
Wissenschaft der ganzen Welt ohnmächtig. Ganz einfach
sprach er, wie Sie und ich.

Seither habe ich erfahren, dass er früher ein ausge-
zeichneter holländischer Arzt gewesen ist, ein Original,
aber äusserst gelehrt und dass er — schon im Jahr 1886 —•

gewisse heilkräftige Anwendungen des Magnetismus ent-
deckt hat. Wie immer in solchen Fällen, machten ihm
die lieben Kollegen das Leben sauer. So war er denn nach
dem Transvaal ausgewandert. Sehr bald begriff er, dass
das Vertrauen dieser rauhen, abergläubischen Leute nur
dann zu gewinnen war, wenn man sie durch Äusserüch-
keiten blendete. Und um einen besonders tiefen Eindruck
auf die Leute zu machen, hatte er sich jene Aufmachung
als Scharlatan ausgedacht.

Die Rückfahrt nach Aventura war traurig. Auf dem
Koffersitz neben mir sass mit gebeugtem Kopf Oom Piet,
in tiefstes Schweigen versunken.

Einige Tage später, als wir beim Abendessen versam-
melt waren, vernahm man schwere Schritte und zorniges
Schelten von der Freitreppe her. Über der bis zur halben
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Ich war Frontkämpfer... und weinte
Hier in Bern traf ich ihn wieder, einen

alten Schulkameraden. In Erinnerung
blieb er mir als ein ängstlicher, kleiner
und bescheidener Schüler, der aber, ohne
zu prahlen, die Aufgaben mit Geschick-
lichkeit zu lösen verstand. Und schon nach
ein paar Jahren — kaum aus der Schule
— hatte das Schicksal aus dem kleinen,
harmlosen Buben einen Krieger gemacht,
der in der vordersten Linie einer Front
nüt mörderischen Waffen brutal gegen an-
dere Krieger losschlug. Zurückgekehrt aus
dem vielen Elend, stand er plötzlich wie-
der vor mir, und ehrfurchtsvoll lauschte ich
einigen erzählten Erlebnissen vom Kriege.
Doch ein Frontkämpfer wie dieser es war,
der gezwungen wurde, zu allen denkbaren
und undenkbaren Mitteln zu greifen, spricht
mcht mehr gern von seinen erlebten

schweren Stunden. «Was nützen denn die
Aussagen vieler Soldaten, oder wozu dient
ein authentisch geschriebenes Buch eines
Frontkämpfers, wenn die Worte bloss ge-
druckt und nicht befolgt werden?» — Doch
nur eine Erinnerung, die sicher noch nicht
zum Schrecklichsten gehört, sondern nur
ein kleiner Wassertropfen im Schicksal ei-
nes unbekannten Soldaten bedeutet, sei

hier wiedergegeben, als Zeichen einer wun-
derbaren Gefühlsempfindung — die Sehn-
sucht, wieder einmal einen Augenblick
Mensch zu sein — trotz dem harten Kampf.

«Es war im sizilianischen Feldzug, in
Bronte. Hier in diesem verlassenen Nest
erhielt ich wieder nach langem einen Briet
von zu Hause, trotzdem ich alle drei Tage
heimschrieb. Was die Kugeln nicht ver-
mochten, was die ewigen Bombenangriffe
nie zustande brachten, und die Panzer nie
erreichen konnten, das gelang diesem Stück
harmlosen Papier. Ich setzte mich an ei-
nen Baum, las die sorgfältig geschriebenen
Zeilen und weinte mich einmal richtig
aus. Ach, wie wohl das tat, wieder einmal
zu wissen, wie es zu Hause ging, wieder
einmal etwas von meinen Eltern zu ver-
nehmen. Das gab mir wieder neue Kraft
zum Durchhalten! Das war für mich eine
Erholung. Aber der Kampf liess mir keine
Zeit und tobte unbarmherzig weiter. Wir

mussten uns nach Kandazzo zurückziehen.
Auch hier in dieser neubezogenen Stellung
bot sich das gleiche, von mir verdammte
Gesicht des Krieges. Ich traf einen Ber-
saglieri von Mailand und freute mich sehr,
mit diesem einige Worte zu wechseln.
Er erzählte mir von den Seinen zu Hause,
und bald wusste ich, dass sein Vater im
letzten Krieg gefallen war und er nun für
seine Mutter aufkommen musste. — Als
ich in diesem Dorfe nach einem fürchter-
liehen Angriff Patrouille machen musste,
entdeckte ich an einer Mauer liegend einen
Leichnam, der nur mit einem gewöhn-
liehen Sack zugedeckt war. In der Hand
hielt der Tote sein Kochgeschirr. Den
Kopf des Verstorbenen fand ich ein paar
Schritte entfernt in einer Nische. Es war
derselbe Bersaglieri, mit dem ich gespro-
chen hatte. Kameraden halfen mir, ein
Grab erstellen und wir beteten....
So könnte ich stundenlang von Erlebnissen
erzählen, die ich kaum mit richtigen Wor-
ten zu schildern vermöchte, selbst dann
nicht, wenn ich ein talentierter Schrift-
steller wäre. — Wie war ich doch glück-
lieh, wieder in die Schweiz zu kommen,
zu meinen lieben Eltern zurück, ewig an
die Worte denkend: Man weiss nie, was
man besitzt, bevor man nicht darauf ver-
ziehten muss. Darum nie mehr Krieg/»

Interview von H. Tièche.

vie kennen 1889

«Aglbstvei'Ltàdliek», sâgte .lan, «sei der DAnkerdokter
nur aus DouKui'rSûêwsid auk diese IVsisg gsgep den à?k
losgezogen. Ha. da! Dange genug Iiatig der Deri don gan-
5ön Distrikt gowissorwâssen kerrorisiert. Au viol Düek-
siekt katts wan a,nk ikn gonowwen, à sw Doek^eiken und
pogräbnissen golndon, wit Dosekenken üderkänkt und
llîekt wit Dunkesbo^eugungon gespurt..., weil jeder
wusste, âass or ikw krükor oder später in à Dändo kullen
Mrdo. Der alts Duwp Der D-nglücksgunkler! ,Iàt aber
war es wit dor Dorrliekkoit aus!

Vrws Dunto DIgu... Wie sie litt! Dängst Iratte sis die
Dokknung auk Denosung uukgogekon..aksr venu jowund
ilire Lekwerxon iindorn könno, so sei sie àawit elnver-
stunden, siolr uutersuolreu ^u lassen, auà venu wau sis
deswegen uaolr NolsZat dringen wüsse... Nun spannte
also àsn IVugen ein, plaoisrts durin ?wwi wollige Didor-
duundockon aukeinanàer, àis àas Dederdott ersetzen wuss-
ten unà legte àis kranke dàtsaw àarauk. In sinew ver-
knüpktsn Dusclrentucd trug sis ilrrs Libel unà ibrs kleinen
Doilettensucdon bei sieb.

In Nolsgut, auk àsw Dlà vor àer Dircke, wimwelto
es von Deuten aus àer guiwen Degend. Der ÍVugon des
berübwten à^tos bielt àort, tatsäoblieb über unà über ver-
goldet unà wit Dirlundon goscdwückt. àk ibw stanà an-
statt àes gewolrnton?elturtigon àkduus sine àt kleiner
Hütte, die okkenbar aïs Lprseb^iwwer àiente. Aabnsebwsr-
lîkn wurden àraussen, auk àer vorderen Dlattkorw àes KVu-

gens bsbanàelt. Der Dutient nabw auk einew init IVuâs-
leinwund überzogenen Kessel Dlut^ unà àer D Dtor setzte
sieb ibin gegenüber auk einen wit àsn Aeiebsn àes Dior-
Kreises verwerten Lcdewol. Dr war sin grossgewaebssnsr
Uann, bekleiàet wit einew grellrotsn Nuntel m-t golàsner
bauebsobnur unà trug »einen bobsn spitzigen Dut. Dr sab
in àsw àk?ug aus wie eins Digur aus Nolieres Dustspie-
len. kasob waebts er àas Aabnklsiseb unewpkinàlieb unà
Wg àsn boblsn «àer angskaulten Aabn aus. Der Datisnt
bezeugte àurob Dowogungen oâsr IVorto, àass er dudoi
keine Lcdwer^on verspürt babe unà àis Ausobausr spen-
àeten begeisterten Doikull.

Dow Diet ging 2UW Doktor binübsr, uw wit ibw ?u
spreoben; unterdessen wartete ieb iw Wagen, der seit-

wärts auk àew Dlêào stand, neben Dante Dlga, die iwwer
noeb auk den Daunendecken rubte, seine Dückkedr ab.
Ilaob etwa swunsiig Ninuton kaw der Kleister und bekabl
wir, den Wagen neben denjenigen des Doktors ?u stellen.
Doktor Letjuala volle gerne die Dranke untersuobsn. Wir
sabsn ibn von seiner Dlattkorw binuntersteigsn, keierlieben
Lcdrittes, seinen Nugierwuntol iw Ltuude naebsobleikend.
às der bläbs betraebtet, waebts er wir den Dindruek ei-
nes durebaus ekrlieben und wodlweinendon klannes, be-
deutend veniger grosstusrisob als iob es von ibw geglaubt
batts. Dr stieg nu uns in den Wagen, setzte sieb ?u Dante
Dlga und spraeb wit sankter, witküblsnder Ltiwwo eins
lange Weile wr ibr. Lsiw Weggeben gab er ibr sin Dläseb-
eben, wit der Dwpkeblung, webrwals iw Dage ^ebn Dropken
ein^unebwsn ?ur Dinderung der Lcdwer^en.

Der Doktor drückte Dow Diet die Hand, kübrte ibn
abseits und erökknets ibw in aukriebtigew Bedauern, dass
niebts wsbr ^u waeben sei. Ds sei Drebs, sogar in sebr
vorgssebrittensw Ltudiuw, und gegen den Drebs sei die
Wissensebakt der ganzen Welt obnwäebtig. Daiw einkaeb
spraeb er, vis Lie und ieb.

Lsitber babs ieb erkabren, dass er krübsr ein ausge-
^eiebneter bolländisebsr Vr^t gewesen ist, ein Original,
aber äusserst gelebrt und dass er — söbon iw dabr 1886 —>

gewisse bsilkräktige Anwendungen des Nugnotiswus ent-
deckt bat. Wie iwwer in solebon Dällen, waebten ibw
die lieben Dollegen das Debsn sauer. Lo var er denn naeb
dein Dransvaal ausgewandert. Lebr bald begrikk er, dass
das Vertrauen dieser rauben, abergläubisebsn Deute nur
dann wi gewinnen war, wenn wan sie dureb Lnsserlieb-
keiten blendete. Dnd uw einen besonders tisken Dindruek
auk die Deute ?u waeben, batte er sieb jene àkwaebung
als Lebarlatan ausgsdaebt.

Die Mekkabrt naeb Vventura war traurig, àk dew
Dokkersià neben wir sass wit gebougtew Dopk Dom Diet,
in tiekstes Lebwsigen versunken.

Dinige Dage später, als wir beim àsndssssn versaw-
weit waren, vernabw wan sebwere Lebritte und Zorniges
Lebslten von der Drsitrspps bsr. Über der bis swr balben

wovnc /

Ick vsk ?rontksmpisk... uncl v/sinls
Kisr in Lern trat icü iün wisüsr, einen

sitsn LcbuikslnsrsÄsn. In Erinnsrunk
blieb er mir als sin ängstlicbsr, kleiner
unà bsscbsiclsnsr Lcbülsr, âsr aber, ebne
2U prablen, üie ^nlgabsn mit Qescbiek-
liebksit lösen verstand, lind scbon naeb
6in xanr labren — kaum aus der Scbuls

batts das Lcbicksal aus dem kleinen,
harmlosen Luden einen Xrieger geinuedt,
âer in âer verÄersten Linie einer Lront
mit mörderiscbsn Wallen brutal gegen an-
6ere Krieger loLLedlug. ^urüekgekedrt uns
asm vielen Illend, stand er plàlick wie-
der vor mir, und sbrlurobtsvoll lausebte ieb
ewigen erzgbltsn Ilrlsbnisssn vom Klriege.
boeb sin ?rontkämplsr wie dieser es war,
der gelungen wurde, ?u allen denkbaren
unâ unâenkd^ren Mitteln Zreiken, spriedt
aiebt rnebr gern von seinen erlebten

sebweren Stunden. «Was nützen denn die
Aussagen visler Loldatsn, oder wo^u dient
sin autbentisob gesebrisbenss Luob eines
Ibontksmplsrs, wenn die Worts bloss gs-
druckt und nicbt belolgt werden?» — Ooeb

nur eins Erinnerung, die sicbsr noeb niekt
^um Sebrseklicbsten gebort, sondern nur
sin kleiner Wasssrtroplsn im Scbieksal ei-
nes unbekannten Loldatsn bedeutet, sei

bisr wiedergegeben, als ^sieben einer wun-
dsrbarsn dsküblsemplindung — die Lebn-
suebt, wieder einmal einen Augenblick
lVlsnsek ?u sein — trà dem barten I^smpk.

«Ts war im si^ilianiscbsn ?sld^ug, in
Lronts. Hier in diesem verlassenen blest
srbielt icb wieder nscb langem einen Brist
von ?u Hause, trotzdem icb alle drei lags
bsimscbrisb. Was die Rlugsln nicbt vsr-
mocbtsn, was die ewigen Bombsnangrikls
nie Zustande bracbtsn, und die Banker nie
srrsicbsn konnten, das gelang diesem Ltück
barmlosen Bspisr. Icb setzte micb an ei-
nsn Baum, las die sorgkaltig gssebriebsnen
teilen und weinte micb einmal ricbtig
aus. IWb, wie wobl das tat, wieder einmal
2U wissen, wie es -iu Ilauss ging, wieder
einmal etwas von meinen Bltsrn ?u vsr-
nsbmsn. vas gab mir wieder neue Kralt
?um Ourcbbaltsn! vas war kür micb eins
llrbolung. ^.bsr der I5smx>l liess mir keine
^sit und tobte unbarmksrzug weiter. Wir

mussten uns nscb Mandata ^urûàisbsn.
àcb bisr in dieser nsubs^ogensn Stellung
bot sicb das glsicbs, von mir verdammte
Qesicbt des Krieges, leb tral einen Bsr-
saglieri von lVlailand und lrsute micb sebr,
mit diesem einige Worts ?u wscbssln.
Br er^ablts mir von den Leinen ?u Hause,
und bald wusste icb, dass sein Vater im
letzten Krieg gslallen war und er nun lür
seine lVluttsr aukkommsn musste. — ^.ls
icb in diesem Oorks nscb einem lürcbtsr-
lieben ^.ngrikl Bstrouills macbsn musste,
entdeckte ick an einer lVIausr liegend einen
vsicbnsm, der nur mit einem gewobn-
lieben Lack Zugedeckt war. In der Band
bislt der Ilots sein Kocbgescbirr. vsn
Kox>l des Verstorbenen land ieb sin paar
Lcbritte entkernt in einer bliscbs. Bs war
derselbe Bersaglisri, mit dem icb gsspro-
eben batts. Kameraden ballen mir, sin
cirab erstellen und wir beteten....
So könnte icb stundenlang von Brlsbnissen
sr^äblen, die icb kaum mit ricbtigsn Wor-
ten 2u scbildern vsrmöcbts, selbst dann
nicbt, wenn icb sin talentierter Lckrikt-
steiler wäre. — Wie war icb dock glück-
lieb, wieder in die Lcbwsi? ?u kommen,
2U meinen lieben Bltern Zurück, ewig an
die Worts denkend' lllcm weiss nie, was
man. bssitzit, bevor man nicbt daran/ ver-
siebten rnnss. varnm nie msbr Krieg/»

Interview von K. I'iecbe.
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Höhe reichenden Türe war der lange Bart des Ranker-
dokters zu sehen.

«Tod und Teufel !» schrie er. In seinen hervorquellen-
den Augen spiegelte sich das Kerzenlicht. «Wo bist du,
Kaffernhund? Und wo ist dein liederliches Weib?»

Alle hatten wir die Löffel fallen lassen. Mit offenem
Munde starrten wir auf jenes satanische Gesicht.

«Meinst du mich, Oom J-afta?» fragte Oom Martin ruhig.
«Massige deine Worte, mein Lieber. Du bist betrunken.
Du bist nicht bei Sinnen.»

Er erhob sich und tat einige Schritte gegen die Türe.
«Komm her, setz dich und iss Klirbissuppe mit uns.»
Der «Dok» hatte den Türflügel mit einem Fusstritt ge-

öffnet, seine lange Pelerine um die Schulter geschlagen.
Mit der Faust bedrohte er Oom Martin.

«Du hast also doch den Unglücksschwindler befragt,
den Kurpfuscher, den Jahrmarktsgaukler, den Hanswurst!
Hast du dir denn eingebildet; dass ich es nicht erfahren
würde? Du hast wohl vergessen, wie andere Leute ihre
Zunge zu gebrauchen wissen? Der Krebs verzehre dich,
deine Frau, deine Kinder und Kindeskinder! Jawohl, und
deine Ochsen, deine Schafe, Schweine und Hunde dazu !»

Keuchend fuhr er fort :

«Niemals, hörst du? Niemals mehr und wenn du mich
darum auf den Knien bitten würdest, setze ich den Fuss
in dein Haus Du kannst den lieben Gott- oder deinen
Doktor Sequala darum bitten! Und dann zusehen, ob sie
dir antworten! Ha! Ha! Ha !»

Der Anblick des wutentbrannten «Dok» mit den blut-
unterlaufenen Augen, dem dicken Bauch auf dem der Bart
auf und ab tanzte, war furchterregend. Sein Affe war auf
den Tisch gesprungen, blickte uns der Reihe nach mit sei-
nen kleinen, böse funkelnden Augen an und schien, uns
höhnisch auszulachen.

«Schweig, so schweige doch!» wiederholte Oom Piet,
gegen den Tisch zurückweichend. «Du bist von Sinnen.»

«Pass auf», begann der «Dok» wieder, indem er ihm
Schritt für Schritt folgte und die Faust- gegen den Korn-
boden hinauf schüttelte. «Sieh dich vor, dass die Toten
mich nicht rächen! Jawohl, die Geister derer, die der
Krebs dahingestreckt hat, werden mich rächen. Nie mehr
wirst du eine Stunde ruhigen Schlafes finden, weder du
noch irgend jemand anderer in diesem Hause !»

«Schweig, schweige», stöhnte Oom Piet immer wieder,
tief erschrocken und im Begriffe, die Fassung zu verlieren.
Der entsetzliche Auftritt, die Anrufung der furchtbaren
Krankheit in einem Hause, in dem bereits eines ihrer Opfer
mit dem Tode rang, war tatsächlich erschütternd. Er
zitterte vom Kopf bis zu den Füssen und lehnte sich toten-
blass gegen die Wand. Jan hatte sich ebenfalls erhoben,
zögerte jedoch, an eine Persönlichkeit, der scheinbar eine
übernatürliche Macht verliehen war, Hand zu legen.

Aber der Zorn des Alten hatte sich nun entladen. Er
pfiff seinem Affen, der noch eine unanständige Geste ge-

gen uns machte und beide verschwanden in der Dunkelheit.
(Fortsetzung folgt)

BERNERLAND
3. Sept. Infolge schwerer Unwetter der

letzten Tage führt die Sense Hochwas-
-s-er, das viel Holz einherwälzt. Dank
des heute tieferliëgemden Flussbettes
erreicht der Flus-s nicht mehr die be-
ängstigende Höhe des Jahres 1936.

— Das Gewitter im Saanengebiet bewirkte,
Msas der Turbachbach auf seiner ganzen
Länge die Zufahrtsstrassen an vielen
-Stellen zerstörte.

;— In Langnau wird die Leiche des 63jäh-
rigen. Bahn-arbeiters Anton Glanzmann,
der seit dem schweren Unwetter im Ent-
lebuch vermutest wurde, in der Ilfis auf-
gefunden.

— Der Bieler Stadträt bewilligt -einen Kre-
dit von 106 000 Fr. für den Umbau und
die Ausgestaltung des- Museums Schwab
zu einem eigentlichen Pfahlbaumuseum.

— Biel richtet dais -Geläute -seiner Kirchen
zu ein-em Sturmalarm, bestehend. • aus
einer Reihe rasch folgender holier
Gloc-kentö-n© -ein.

— (Der Pferdemarkt von Ch-aindon wird
trotz der Zeitläufte durchgeführt. Es
werden 3000 Pferde und Füllen au-fge-
führt.

5. Sept. Die Suppenanstalt Saanen berich-
tet, dass sie im Be-triebswinter 1943/44
rund 5500 Liter Suppe- an arm© Familien
meist verschenkt und für die Schüler-
Speisung rund 3-300 Portionen gratis ah-
gegeben h-at. Das Defizit der Betriebs-
technung wird von der Gemeinde über-
nommen.

6. S-ept. Von den einigen hundert Mitte
September in der Schweiz eintreffenden
französischen Kindern werden ungefähr
100 im Kanton Bern untergebracht.

7~ lu Rüti/Riggisberg haben Schüler ein
Schwimmbad ersteht.

6. Sept. In Zweisimmen wickelt sich der
Verenamarkt mit bloss 100 -Stück Vie-h
ab.

—- Das Bundesfeierkomitee Burgdorf ver-
anstaltet vom 5. bis 10. September im
Schlosshof zu Burgdorf Freilichtauffüh«-
rungen zugunsten -des Roten Kreuzes.
Eins-tudiert wurde das St. Jakobsspi-el
.«Der -eiserne Ring» von Pfarrer Pfen-
n-inger, Zürich.

— Auf der Bahnstrecke Frutigen-Kander-
/. steg wird -der 52jährige verheiratete

B-ahnarbeiter Burri von einem Schnell-
zug erfasst und getötet.

7. Sept. Vom Heimatsc-hutz und d-er Trach-
ten Vereinigung wird auch die-ses Jahr
eine Volkstheaterwoche zur Veredlung
des ländlichen Theaterspjels durchge-
führt.

— Goldiwi! erhält ein Kirchlein und einen
neuen Friedhof.

8. Sept. Auf der Alp Schwarzental hei In-
nertkirchen sind 20 Kilo Alpkäs-e- ge-
stohl-en worden.

— f Pfarrer Walter Hopf, Seelsorger der
Gemeinde Lützelflüh im Alter von 65
Jahren.

— In Kallnach wird in Abwesenheit der
Bewohner in einem Bauernhaus einge-
broch-en, wobei dem Täter 14 000 Fr. in
-die- Hände fallen.

—• Auf der Station Meiringen fahren um 15
Uhr zwei Lokomotiven in einen Perso-
nenzug. Zwei Frauen müssen mit Schnitt-
wunden ins Spital verbracht werden;
zéhn Reisende erleiden leichtere Ver-
letzuiigen. ;

— Ausgrabungen am Burgäschisee bei Her-
zogenbuclisee för-d-ern neu entdeckte
Pfahlbauten zutage; die Funde- sind von
'eigenartiger und zum Teil sehr -schöner
Ausprägung.

8. Sept. Im Verlaufe von Ueberfliegungen
unserer Westgrenze durch britische Flug«

zeuge un-d solche unbekannter Nationa-
lität werden 8.45 Uhr die Bahnhöfe von
Moutier und Oelsberg von fremden Flug-

ze-ugen- mittels Bordwaffen beschossen.
In Moutier werden vier, in Bölsberg -drei

Personen verletzt. Ein Eisenbahner, der

mit einem herunter gefallenen Leitungs-
draht in Berührung kam, erliegt- -seinen

Verletzungen.
9. Sept. Der Th-uner Gemeinderat übermit-

belt Frau L. B-erger, Ehefrau eines

-Steinbrucharbeiters -aus -Frutigen, -die im

Thuner Spital Drillingen das Leben

-schenkte, eine Ehrengabe.
10. Sept. In der Gegend von Biel-Les Ran-

giers wird eine- unserer Grenzpatrouillen
von einem amerikanischen Jagdflugzeug
angegriffen. Ein-es unserer Flugz-èuge er-

hält 12 Treffer und scheidet aus dem

Kampfe- aus; ein zweites -setzt trots
Störung den Kampf fort.

STADT BERN
2. Sept. Im B-ern-er Rath-aus- wird die 59-

Jahrfeier der Tapezierermeister der

Schweiz abgehalten.
3. Sept. Der 43jährige Tourist Fritz WM-

me-r findet beim Besteigen des Matter-
horn-s -den Tod infolge Uebermüdung.

4.-Sept. Major Baldinger,, Dienstchef de/'

Ei-clg. Lan-destopographi-e-, stürzt mit -ei-

-nem schweizerischen Vermessungsflug-
zeug bei Oberriet im Rhe-intal beim Vor«

such, dieses mittels Fallschirm zu ver-
lassen, tödlich ab.

5. Sept. Aus Anlass der Befreiung^ ihrer
Länder haben die französische, die bei-

gische und die luxemburgische Gesandt-

schaft ihre Fahnen hoch-gezogen.
— Das Bundesgericht in Lausanne- lehnt

den Rekum der Association des amis de

l'école française gegen den Entscheid
des bernischen Regierungsrates betreff»

Verweigerung -eines Beitrages an 'die

welsche Schule in Bern einstimmig ab.

1090 Oi6 senden

Oölio roickonàoii lüro vur àor lgvsso Ourt àos Ouickor-
àoktors 2U sckoiì.

«loà unà louksl !» sckrio or. In soiiroir IrorvorMöllon-
àoir àssou splossolto sick à Oor^oulickt. «^Vo bist à,
Oukioràunâ? Ouà vo ist àoin iioàorlickos IVoik?»

bllo button vir âio Oökkol kulion lusson. Nit okkonoin
Munào sturrton vir an k ^onos sutuniscko Vosi-ckt.

«Noinst à mick, Ooin .luktu?» krussto Oom Uurtin rnbiss.
«Nüssisso âoino IVorto, nioin Oiobor. Ou bist botrunken.
Ou bist nickt boi Linnon.»

Or orbob sieb nnà tut oinisso Lckritto ssosson à Obre.
«Oonnn ber, sà àiob uuà iss Oürbissnxpo luit uus.»
Oor «Ook» batte àsu lürkiüssol mit eiueiu Ousstritt sso-

ökknot, seine lunsso Oolsrino uin âie Lobultor ssosobiusson.
Ott àor Ounst doàrobto er vein Nurtin.

«vu bust ulso âoob àen Onsslûckssobvinàlor betrugt,
àsn Ourpkusobor, àen àubrinuàtsssuàlor, àen Ounsvnrst!
Oust âu àir àenn oinssobiiâot^ âuss ieb es niebt erkubrsn
vûrào? Ou bust vobi vorssosson, vie unàere Oeute ibrs
lunsso 2u ssobrunobon vissen? Osr Orebs vorxobro àiob,
àoino Orun, àeine Oinàor unà Oinàoskinàor! àuvobl, unà
àoino-Oobson, àeine Lobule, Lobvsino unà Ounàe âu^u!»

Oeuobenà lubr er tort:
«Oiornuls, bërst àu? Oioinuls inebr unà venu àu inieb

âuruin uuk àen Onion bitten vûràest, set/e ieb àsn Ouss

in âein Ouus! Ou kannst àen lieben Ootk eàsr àsinen
Ooktor LoMuIu àuruin bitten! Onà âunn ^useben, ob -sie

àir antworten! Ou! Ou! Ou!»

Der àbliok âss vutentbrunnten «Ook» init àen blut-
untorluukonsn àsson, àern àiokon Luuob uuk àsin àer Luit
uuk unà ub tunà, war kurobtorrsssonà. Lein b.kko war uuk
àsn lisob ssosxrunsson, blickte uns àer Osibs nuob init sel-
neu kleinen, böse kunkolnâon àsson un unà sobien um
böbniseb uus^uluoben.

«Lobwoiss, so sobwoisss àoob!» wioàorbolbo Ooin Kiel,
ssosson àen Oiseb ^urûokwoi-obonà. «Ou bist von Linnen,»

«Ouss uuk», bossunn àer «Ook» wioàor, inàein sr ibm
Lobritt kür Lobritt kolssto unà âie Ouust ssosson àsn Oorn-
doàen binuuk sobüttslts. «Lieb àiob vor, àuss àie loten
iniob niobt rücken! àuwobl, âie Oeistsr àsrer, àie àer
Orebs àubinssostrockt but, worâon iniob rüobsn. Oie inà
wirst àu sine Ltunâe rubisssn Loblukes kinâsn, wo-àor àu
noob irssonâ zeinunà unâsrsr in àiesein Ouuse!»

«Lobwoiss, sobwoisso», stöbnts Ooin Oiet iininer wioàer,
tisk ersobrocken unà iin Lossrikko, âie Oussunss /.u verlieren.
Der entsàliobs àktritt, âie ^nrukunZ àer kurobtburen
Orunkbeit in einein Ouuse, in âein bereits sines ibrer Oxker
mit âein loàe runA, vur tutsüobliob ersobûtternà. Lr
witterte vom Oopk bis ?u àen Oüssen unà lebnte sieb toten-
bluss Hessen àie ^Vunà. àun butts slob ebenkulls erboben,
ckAsrts ^sàoob, un sins Oersönliolckeit, àer sebeinbur eins
übernutürliobe Nuobt verlieben vur, Ounâ 2iu lessen.

^ber àer ^orn âes cklten butte sick nun entluàen. lr
pkikk seinem ^kken, àer noob eine ununstünäisse Vests ssg-

ssen uns muckte unà bsiàe versobvunâen in àer Ouckslbsit.
' ìolxt)
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3. Ks-xt, Inkolsss svàvsrsr tlnvetier àer

làtsn lusse kübrt âis 8ense Ooàvus-
ssr, às viel Hob eiràrvàt. Ouà
àss dents tieksrllsAônàen llussbsttss
errsiobt àsr ?1uW niobt inebr àis bs-
ànssstisssnàs Höbe âss àubros 1936.

— vus (Zevittsr im Susnenssedîet bsvickts,
àer lurbuekbuck uuk seiner ssunüen

Oünsss à 2ukârtsàussen un vielen
Meilen verstörte.

^— In bunssnuu vircl àie belobe àss 63jüb-
rissen Lubnurbsichsrs àton (IIun^munn,
àer seit àem sobveren Onvetter im bnt-
lebuob vermisst vnràs, in àer Ilkis uuk-
ssskunàen.

— ver Kieler Ltuâtrut bevibisst -einen Ure-
àit von 166 Wb Ib-, kür àen Ombuu unà
àis bussssstultunss àss Museums Sekvud
?u einem eissentliob-en bkublbuumus-eum,

— Kiel riobtet àss -(Z-elàts -seiner Kiroben
2U einem Sturmulurm, be>stôdenà uus
àer Kk-ibe rus-ob kolssknàsr bobsr
-(Aoàsntàne-ein.

— ver pkeràemurbt von Lbuinàon virâ
trà àer 2sitlüukts àurobssskûbrt, Ds
verâ-sn 3696 kksràe- unà lküllsn uu-ksse-
kübi-t.

5. Kept, Ois Suppenanstult 8sunen bsriob-
tst, àuss sis im Lstriebsvintsr 1943/44
r-unà W66 Oite-r KuMö un urine- lkumilie-n
meist vs-rsobsnbt unà kür àis Lobülsr-
-SVöisunss runà 3-366 kor-tionsn ssrutis ub-
ssösssben but. vus ve-kiOt àer kvtrisbs-
rsobnunss virâ von àer Vemsinàs über-
N0MN16N.

6.8-spt. Von àen àissà bunàert Nitts
Ls-ptsmbs-r in àer Lobvà eintrekkenäen
krun/ösiseksn liinàern vsràsn unssökübr
166 im kunton Kern untersssbruobt.

— In llûti/Iîissssisberss bubon Lobüler sin
8okvrimmksc> erstellt.

6. Kept. In we is Immen wiebelt sieb àer
Verensmsrbt mit bloss 166 Ktüob Viob
ub.

— Dûs kunàesksierbomites Lurssàork ver-
unàltst vom S. dis 16. Leptember lm
8eklossbok /u kurssclork kreilîebtuut'kûk-
runssen ^ussunsten -âss kotsn Lire-u^es.
Kins-tuâisrt wuràs àus 8t. àubobs-spiel
«ver -slserns Rlnss» von kkurrsr ?ken-
ninsser, 2üriob.

— àk à-er lZ-ubnstreobs Krutissen-Kunàsr-
stess wirà àer ALlubrisss verkeirutsts
Lubnurbeite-r Lurri von -einem 8ebne!l-
üUss erkssst unà Zetötet.

7. 8spt. Vom Ksimutso-bà unà àer lruob-
tenvereinissunss wirà uuob àie-sss àubr
eins Volkstksuterwoelie ^ur Vsreàlûnss
àes lûnàlioksn lbouteuspie-ls àurobsss-
kübrt.

— (lolàiwi! s-rbült sin Kireblein unà einen
neuen krieàkok.

8. 8ept. buk'àer bip 8ebw»rxeniul bei In-
nertbireben sinà M üilo blpbüse sse-
stoblen woràen.

— I kkurrer IVuUer llopk, Kevlsorsssr àer
ilemsinàs büt?elklük im biter von 65
àubrsn.

— In liallnueb wi-rà In bbwese-nbsit àer
kswoknsr in einem kuuernbuus einsss-
brooken, wobei àsm lüter 14 666 br. in
àis- KZnà-s kul-l-sn.

— buk àer Ltution Meirinssen k-àsn um 15
Obr ^wei bokomotiven in einen kerso-
nsn^uss. ^wsi bruuen müssen mit Zobnitt-
wunàen ins Lpitul vsrbrusbt w-eràsn;
^sbn Nei-s-enàs erleiàen ^ lsioktsr-s Vs-r-
lsànssen.

— busssrubun-ssen um kurssüsekisee bei Her-
zmssenduebsee kör-äern neu sntàsvbts
pkuklbuuten ^utÄsss; àie lkunàs sinà von
-eissenurtiss-sr unà /mm l-sil s-ebr -sokönsr
busprüssünss.

8. Lspt. Im Vsrl-uuks von IlebsrklikssuuAeu
unserer IV-sstssr-enss -àurok britisode OuZ-
^susss unà sol-obö unbebunntsr M-tioii^
litüt weràen 8.45 Obr âis Kuknböke von
Montier unà velsberss von kremàsn l/WZ-

^sussön mittels Koràwiikken besebossen.
In Mouti-er weràen vier, in velsbsrss -ài
ksrs-0'Nsn verletzt, bin lAsendubn-sr, il-ei

mit ein-öm berunter ssskullene-n beituuKS-
àrubt in Lsrllbrunss bum, srli-össt seinen

Veriowu-nsssn.
9.8ept. vsr I'kuner lZemeinàsrut üboinut-

te-It Or>uu b. L-srsssr, llbskruu eines

Ktsinbruokurbei-tsrs -uus brutisssn, âie im

lkuner Lpitui vrillinZen àus beben

s-ebsnbts, eine bbrenssube.
16.8sxt. In àer dessenà von kieî-bes lîsn-

ssîers wirà sine unserer (Zrenöputrouillen
von einem umsrikaniseken àussàk!llss?euZ
ilnsssssrikken. lAnss unserer bluZàsse er-

bült 12 lrskker unà sobeiàet uus âem

bumpks- uus; ein Zweites sst?-t trotü
Ktörunss à-on Ibumpk kort.

8?klll k k N «

2. Kept. Im L-erner Rutb-uus- wirà àie 56-

àbrkeier àer lupe^ierermeister àer

8ekwe!/ ubsssbul-ten.
3.8opt. ver 43Mb-risse lourist brit? M-à-

mer kinàet beim Lest-eiss-sn à Mutter-
borns àen boà inkolsse Ilsbermûàunss.

4. Kept. Mujor kulàinsser,. vienstodsk 6«
biàss. bunàsstopossrupkie, slür/t mit -ei-

-nem K-obwàerisolwn Vermessunsssîluss-

zieuss bei vdsrrist im kbe-intul beim Ver-

sued, dieses mittels vullsobirm ver-

lussen, tôàliek ub.
5. Lsxt. bus bnluss àer lZekreiunss ibrer

I^ààr IiAden àis irOnxösiseke, àie bel-

K!8elie Miâ à luxemdurKi8eîie (Ze8anà
seknkt ibrs buknen boobssSTosskn.

— vus Lunàessseriobt in buuisunno l-sbnt

âsn RàurK à àsooiàion à àis
l'êv-ole krunouise- ssssssn àen bntsokslà
àes berniseben Rkssierunsssrutss betreib
Verweisssr-unss eines lZ-eitrussSS un àe
>vel8eke Sekule in Lern àstimmiss à


	Aventura [Fortsetzung]

